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DIE BERNER WOCHE

Im Pulverfass.

„Sutoerfaff allüberall",
Sas ift bie Seoife,
3u ben anbern SSrifen fam

Sie EJtaroffofrife.
Siptomaten allerfeits
3war noch manöoerieren,
Sort) es ift bas Sutoerfaff
Stab' am ©rplobieren.

fUlichet traut EJtariannen nicht,
Siefe rtirf)t bem Stichet,
llnb ber Sotfchemicfe wefet
jammer fo mie Sichel.
stiftet überaE fid) ein,
Srao in aller Stille,
„2ßo ein 2ßeg ift", meint er fchlau,
„Sa ift aud) mein 2BiEe."

Unterbefi' unb smifchenburd)
Spinnen fid) bie gäben,
3eber pacteit unentwegt,
SBabtlos gan3 mit jebem.
©ngeEanb nermittett ftets,
Sucht ftets 3u faimieren,
llnb babei, fo gut es gebt,
Setbft 3U profitieren.

2Iud) in SIfien, 2tfrifa
Spielt man um bie Sßette,
Spielt um ©hina, Eftongotei
Unb 2lteranbrette.
Somiet bier, unb Somiet bort,
Unb bie Siftaturen:
Stile anbern in bem Spiet
Sinb nur — Schachfiguren.

Öotta.

3n ber erften Sifeung bes 3ahres be=

ftellte ber 58 u n b e s r a t bie Selegatio»
nen für bie auswärtigen 2lngetegenheiten.
Sie befteht aus ben Herren 23unbespräfi=
bent SOîotta, 23icepräfibent Naumann unb
Sunbesrat fOteper.

Sie ginansbetegation tourbe in
ihrer bisherigen Sufammenfefeung beftä=
tigt, nämlich: Sunbesrat EReper, Söorfteher
bes ginang» unb SoEbepartements, Sun»
besrat Dbredjt, Sorfteber bes Solfsmirt»
fchaftsbepartements, unb Sunbesrat SEet,
33orfteher bes Soft» unb ©ifenbabnbepar»
tements.

Sie ERitgtieber bes Serwattungsrates
ber Schtoeiserifdien UnfaEoerfidjerungs»
anftatt in Susern mürben alte mieber be»

ftätigt, nur an Stelle bes gemefenen Se=
fretär=Slaffiers Srunner oom fdjweiseri»
fchen Uhrenarbeiteroerbanb mürbe neu als
Vertreter ber Obtigatorifch Serficherten

gre«,?« fi«rgM»g/«cÄ «m fir«««. 7 Skifahrer in einer Lawine umgekommen.
Wir zeigen hier eine neuste Ansicht des Brisen-Massives, wo sich das schreckliche

Lawinenunglück ereignete. Die Stelle, wo die Skifahrer verschüttet wurden, ist mit (X)
bezeichnet.

gewählt ber Sefretär bes Schmei3erifchen
ERetatt» unb Uhrenarbeiteroerbanbes, 21r=

tfmr Steiner, in Sern.
3n bie Stommiffion für paffioen Suft»

fdmfe mürbe an Stette bes sum 2lbtei»
tungschef für glugroefen unb gtiegerab»
mehr ernannten Oberftbioifionärs Sanbi,
Dberftteutnant im ©eneralftab ©uftao Sä»
niter, Seftionschef ber ©eneratftabsabtei»
lung bes eibgenöffifchen ERititärbeparte»
ments gewählt.

2Us Siebter am Sioifionsgericht 4 mürbe
an Stette bes 3urücfgetretenen getbmei»
bets 3- Stottmann, gourier Söerner Sau»
mann, ©ebirgsoerpftegungs=Äompagnie
III/4 in 2tarau gewählt.

Ser Stan für bie Ausarbeitung neuer
ßanbesfarten mürbe genehmigt. Sorge»
fehen finb brei topograpbifche Starten in
ben ERafiftäben 1 : 25 000, 1 :50 000 unb
1 :100 000. 2tts bringenbfte 2tufgabe wirb
bie 2Iusarbeitung einer Starte 1 :50 000
angefehen, bie bis 1951 fertig erftettt fein
fott. Sann finb brei mehr für bie Souriftif
als ber ßanbesoerteibigung bienenbe ge»
ographifche Starten oorgefebert in ben
ERaffftäben 1 : 200 000, 1:500 000 unb 1 :

1 000 000. Sie Startenwerfe fotten inner»
halb ber nächften 40 3ahre bergeftettt
werben.

Ser 3ins für bie 3nhaber non Softcbecf»
rechnungen mürbe ab 1. 3anuar bis auf
weiteres mit 0,3 % feftgefefet.

Ser Sunbesrat offerierte ber tPrinseffin
3utiana oon Sjottanb su ihrer Sfochseit
eine 2Irmbanbuhr. ©s hanbett fid) um eine

gan3 fteine ßurusarmbanbubr ERarfe
Omega, ein EReifterwerf ber fchmeiaeri»
fchen Uhrmacherfunft. Sie befteht aus
reinem statin unb bas ©ebäufe ift mit
SriEanten unb Saphiren gefchmücft. Sas
EBerf gehört 3U ben fteinften Uhrmerfen,
bie es überhaupt gibt, ©s ift 6,5 mm breit,
2,7 mm hoch unb wiegt 2,13 ©ramm. Ser
2In!er wiegt 23 ERiEigramm unb führt in
ber Stunbe 21 000 ^Bewegungen aus.

ßefetes 3ahr würben fotgenbe 3nitiati=
oen eingereicht: ©nbe 3uni bas Sotfsbe»
gehren sur SBahrung ber Sotfsrecbte in
Steuerfragen, anfangs 2luguft bie 3nitia=
tioe betr. 21rbeitstofen=Serficberung, ©nbe
2tuguft bie fommuniftifche gegen bie bring»
liehen Sunbesbefcbtüffe unb gutefet, im Se»
3ember, bie 3nitiatioe über bie Control!»
unb EUiftungsinbuftrie.

ERü ben oon früher her noch hängigen
3nitiatioen, finb atfo famt ber 2Irbeitsbe=
fchaffungs=3nitiatioe ein oottes Sufeenb
unertebigte 3nitiatioen eingereicht.

Seim Eßettbewerb für bie ©rtangung
oon ©ntmürfen sum 2Behranleihe»
g ü n f I i b e r oertieh bie 3urp feinen
erften Sreis. 5 ©ntwürfe für bie Sorber»
feite würben mit je einem Sreis bebacht
unb bie Urheber eingetaben, am engern
2Bettbemerb teitsunehmen. gür ben en»

gern Eöettbewerb ift eine grift oon einem
ERonat angefefet.

Sie 2htsgaben ber g e f e fe t i d) e n
2trmen pflege in ber Schweis be»

trugen 1934 gr. 65 319 619 gegen gr.
63 981 140 im oorhergehenben 3abre. 2In
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Im ?ulvexln88.

„Pulverfaß allüberall",
Das ist die Devise,
Zu den andern Krisen kam

Die Marokkokrise.
Diplomaten allerseits
Zwar noch manöverieren,
Doch es ist das Pulverfaß
Nah' am Explodieren.

Michel traut Mariannen nicht,
Diese nicht dem Michel,
Und der Bolschervicke wetzt
Hammer so une Sichel.
Nistet überall sich ein,
Brav in aller Stille,
„Wo ein Weg ist", meint er schlau,
„Da ist auch mein Wille."

Unterdeß' und zwischendurch
Spinnen sich die Fäden,
Jeder packelt unentwegt,
Wahllos ganz mit jedem.
Engelland vermittelt stets,
Sucht stets zu kalmieren,
Und dabei, so gut es geht,
Selbst zu profitieren.

Auch in Asien, Afrika
Spielt man um die Wette,
Spielt um China, Mongolei
Und Alexandrette.
Sowiet hier, und Sowiet dort,
Und die Diktaturen:
Alle andern in dem Spiel
Sind nur — Schachfiguren.

Hotta.

In der ersten Sitzung des Jahres be-
stellte der Bundesrat die Delegatio-
nen für die auswärtigen Angelegenheiten.
Sie besteht aus den Herren Bundespräsi-
dent Motta, Vicepräsident Baumann und
Bundesrat Meyer.

Die Finanzdelegation wurde in
ihrer bisherigen Zusammensetzung bestä-
tigt, nämlich: Bundesrat Meyer, Vorsteher
des Finanz- und Zolldepartements, Bun-
desrat Obrecht, Vorsteher des Volkswirt-
schaftsdepartements, und Bundesrat Pilet,
Vorsteher des Post- und Eisenbahndepar-
tements.

Die Mitglieder des Verwaltungsrates
der Schweizerischen Unfallversicherungs-
anstalt in Luzern wurden alle wieder be-
stätigt, nur an Stelle des gewesenen Se-
kretär-Kassiers Brunner vom schweizeri-
schen Uhrenarbeiterverband wurde neu als
Vertreter der Obligatorisch - Versicherten

â Sà». 7 8Icàûrer in einer lâins umZekonnnen.
"Wir -eiZen îrier eine neuste àsiàt äes Lrisen-Ivlnssives, vvu sieti Uns sàreàlicke

r.u,vinenun^Iûà ereignete, vie 8teI1e, tvo die Lieikulirer verschüttet tvuräen, ist mit (X)
bexeicknet.

gewählt der Sekretär des Schweizerischen
Metall- und Uhrenarbeiterverbandes, Ar-
thur Steiner, in Bern.

In die Kommission für passiven Luft-
schütz wurde an Stelle des zum Abtei-
lungschef für Flugwesen und Fliegerab-
wehr ernannten Oberstdivisionärs Bandi,
Oberstleutnant im Generalstab Gustav Dä-
niker, Sektionschef der Generalstabsabtei-
lung des eidgenössischen Militärdeparte-
ments gewählt.

Als Richter am Divisionsgericht 4 wurde
an Stelle des zurückgetretenen Feldwei-
dels I. Kottmann, Fourier Werner Bau-
mann, Gebirgsverpflegungs-Kompagnie
III/4 in Aarau gewählt.

Der Plan für die Ausarbeitung neuer
Landeskarten wurde genehmigt. Borge-
sehen sind drei topographische Karten in
den Maßstäben 1 : 25 000, 1 :50 000 und
1 :100 000. Als dringendste Aufgabe wird
die Ausarbeitung einer Karte 1 :60 000
angesehen, die bis 1951 fertig erstellt sein
soll. Dann sind drei mehr für die Touristik
als der Landesverteidigung dienende ge-
ographische Karten vorgesehen in den
Maßstäben 1 : 200 000, 1:500 000 und 1 :

1000 000. Die Kartenwerke sollen inner-
halb der nächsten 40 Jahre hergestellt
werden.

Der Zins für die Inhaber von Postcheck-
rechnungen wurde ab 1. Januar bis auf
weiteres mit 0,3 A festgesetzt.

Der Bundesrat offerierte der Prinzessin
Juliana von Holland zu ihrer Hochzeit
eine Armbanduhr. Es handelt sich um eine

ganz kleine Luxusarmbanduhr Marke
Omega, ein Meisterwerk der schweizeri-
schen Uhrmacherkunst. Sie besteht aus
reinem Platin und das Gehäuse ist mit
Brillanten und Saphiren geschmückt. Das
Werk gehört zu den kleinsten Uhrwerken,
die es überhaupt gibt. Es ist 6,5 mm breit,
2,7 mm hoch und wiegt 2,13 Gramm. Der
Anker wiegt 23 Milligramm und führt in
der Stunde 21 000 Bewegungen aus.

Letztes Jahr wurden folgende Initiati-
ven eingereicht: Ende Juni das Volksbe-
gehren zur Wahrung der Volksrechte in
Steuerfragen, anfangs August die Initia-
tive betr. Arbeitslosen-Versicherung, Ende
August die kommunistische gegen die dring-
lichen Bundesbeschlüsse und zuletzt, im De-
zember, die Initiative über die Kontroll-
und Rüstungsindustrie.

Mit den von früher her noch hängigen
Initiativen, sind also samt der Arbeitsbe-
schaffungs-Initiative ein volles Dutzend
unerledigte Initiativen eingereicht.

Beim Wettbewerb für die Erlangung
von Entwürfen zum Wshran leihe-
Fünfliber verlieh die Jury keinen
ersten Preis. 5 Entwürfe für die Vorder-
seite wurden mit je einem Preis bedacht
und die Urheber eingeladen, am engern
Wettbewerb teilzunehmen. Für den en-
gern Wettbewerb ist eine Frist von einem
Monat angesetzt.

Die Ausgaben der gesetzlichen
Armen pflege in der Schweiz be-
trugen 1934 Fr. 65 319 619 gegen Fr.
63 981 140 im vorhergehenden Jahre. An
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ben höheren 2lusgaben partiaipieren
bauptfäcbticb bie Santone: Sern, 33afet=
ftabt, îburgau, ©raubünben, llri unb
Deffin.

Der fia n b e s i n b e £ für bie Soften ber
fiebensbattung bat ficb im Desem»
ber nicht oeränbert unb ftebt nach mie
nor auf 132.0. Der ®roßbanbetsinbe£
ftanb ©nbe De3ember auf 106.8 unb bat
ficb feit 3abresfrift um 16 % erhöbt.

Der ©roße Stabtrat non Sujern
beantragt ber ©inroobnergemeinbe bie
Durchführung non Stotftanbsarbeiten im
Setrage non annäbernb 2 Millionen gran»
ten.

Die ßuaerner Sebörbe ift einer großen
Steuerbinter3iebung auf bie Spur gefom»
men. gür ben gisfus ergibt ficb eine Stach»
fteuer non einer halben Million granfen,
non biefer falten 200 000 gr. auf bie Stabt
unb 300 000 Sr. auf ben Santon, ber nun
bamit fein Subget ausgleichen tann.

3n ber ©emeinbe ©ngetberg (Db=
matben) mürben im Stooember feine ©ben
gefcbtoffen unb meber ©eburt noch Sterbe»
fälle regiftriert.

3n SB i I fanb ein Snecbt beim Satten
eines Saumes ein nerfcbtoffenes Säfteben
bas für 600 gr. ©otbmünsen, alte Silber»
münden unb nermoberte Sanfnoten im
SBert non einigen taufenb Sr. enthielt.
SBie aus einem Stotiabucbe erfiebttieb ift,
gehörte bas ©etb einem Mann, ber nor
einigen 3abren töbtieb nerungtücfte, mes»
halb auch bas ©etb bis beute unentbeeft
blieb.

Sür bie im Märs 3U befeßenbe Stelle
eines SarE» unb Diermärters im Statur»
Dierparf © o t b a u haben ficb 300 Semer»
ber gemetbet. ©eroäbtt mürbe ©eorg
Mäcbter aus bem SBäggitat.

Der SBaabttänbifcbe Staats»
rat bat über bie ©emeinbe Seoeo bie
Smangsnerroattung ausgefproeben. 2tn bie
Stelle bes abgefegten ©emeinberaies tritt
ein Sermattungsausfcbuß.

Der „Meliß-SoMBteg" im Seefa/
wurde Montag, n. Januar 1937, als urchiger Volksbrauch in den Dörfern Meisterwangen,
Fahrwangen und Tennwil begangen. Der „Meitli-Sonntag ist ein Brauch zur Erinne-

rung an das wehrhafte Auftreten der Seetalerinnen in der zweiten Villmerger Schlacht am

25. Juli 1712. In alte Soldatenuniform gekleidet, mit geschultertem Gewehr oder Dresch-
flegel ziehen die Seetaler Meitli durch die Dörfer. Berittene Hauptleute weiblichen Ge-

schlechts und Meitli-Tambouren ergänzen den bunten Zug. Mit diesem schönen Brauch wol-
len die Seetalerinnen bezeugen, dass sie zur Stelle sind, wenn die Männer in Kriegsnot
geraten sollten. Unser Bild zeigt: Berittene weibliche Hauptleute in historischen Kostümen
aus der Zeit der Villmerger Kriege.

3m ©inoerftänbnis mit bem tRegie»
rungsrat bat ber © r o ß r a t s p r ä f i
bent eine außerorbenttiebe SBinterfeffion
bes ©roßen States auf ben 12. 3anuar
angefefet.

3um neuen Staatsarcbioar bes Santons
Sern mürbe ßerr Dr. Stubotf gifeber, Sern
gemäbtt. Der ©emäbite mar bis jefet ßei»
ter ber febtoeiserifeben Miiitärbibliotbef.

SBiebergemäbtt mürben in bie 3nfe(for»
poration: Dr. ©rnft Saumann, ©befarat
bes Se3irfsfpitats in ßangentbat; S. D. g.
n. gifeber, 2Ittburgerratspräfibent in Sern;
Dr. Stnton gonio, 2lrst in ßangnau; Dr.
©b. greimülter, ftäbt. Sotiseibireftor in
Sern; Sn>f- #ans ©uggisberg, Diref»
tor bes tant. grauenfpitats in Sern; fjans
3tten, Sbteilungscbef ber 6SS., Sern;
Dr. griebr. ßebmann, SIrst in ßpß; Siftor
Manbelert, Strst in Sruntrut; Dr. #enri
Moutett, Stegierungsrat, Sem; Dr. 2t.
Stubotf, Stegierungsrat, Sern (beibe oon
2Imtes megen); 2lrnoIb Seematter, SRegie»

rungsrat, Sern; Stubolf Scbmuß, Statio»

natrat, Dberbatm; Sonrab bort Steiger,
2tttfantonsbaumeifter in Sern; Dr. 2t.
SBanber, gabrifbireftor in SBabérri, ürtb
neu Maurice 3acot, ©eriebtspräfibent in
©ourtetaro, an Stelle oon Dr. 3- ©guet,
2tr3t in ©orgémont, beffen SRücftritt unter
Serbanfung ber getesteten Dienfte geneb»
migt mirb.

3ngenieur Mag ©otbfcbmib in Sern er»
hielt unter Serbanfung ber getesteten
Dienfte bie nacbgèfucbtè ©rttîaffung als
Dberingenieurs bês II. Sreifes.

Die kantonale ßanbmirtfcbaftsbireftion
bat bie fantonate Sentratftette für bert
Dbftbau in Defcbberg=Soppigért rnit ber
Organifation, ttcbermacfnmg unb ßeitung
ber Maßnahmen für bie 11 m ft e 11 u n g
bes Dbftbaues betraut. 3m Station
Sern finb bemnacb oôrgefèben Saumpfle»
ge» unb Säüberüngsaftionen, mobei bie
Saumbefißer fetbft bie Soften für bie
Saummärter 3U tragen haben, unb ferner
llmpfropfaftionen, an beren Soften 50
Srosent oergütet merben fönnen. Die
ßanbmirtfcbaftsbireftion labet bie ßanb»
roirte ein, in ben SBintermonaten minber»
mertige Säume unb eigentliche Saumrui»
nen refttos 3u entfernen.

3m Stooember ereigneten ficb im San»
ton 47 Sranbfätte, mit einem ©e»
famtgebäubefebaben oon Sr. 142 370. Se»'
troffen mürben 55 ©ebäube in 33 ©emein»
ben.

Der ©roße Sat bebanbelte in ber
einaigen Sißung feiner außerorbenttieben
Seffion am 12. 3anuar bie „2tufnabme
einer Sonoerfionsanteibe" oon 25 Mill,
granfen. Die Sortage betrifft bie Sonner»
fion einer im 3abre 1923 3U 4,5 % aufge»
nommenen 2tnteibe, beren Sünbigung auf
ben 1. Mai 1937 erfolgen fann. Stacbbem

nun feit ber 2tbmertung eine febtbare
Sinsfenfung eingetreten ift, möchte, auch

bei Staat Séni bort biêfêr SérbiltiâUûâ
bes ginsfaßes, bie eine jährliche ©infpa»
rung oon ungefähr 200 000 granfen arin»

gen bürfte, ©ebraueb matbltt., Sas alte
2Infeiben muß aüf bért 1. Mäf gèfûnbisi
imérbén, unb bie Sünbigung bat bereits
im 3anuar,3U,erfolgen, mèsbatb BèftH üu$
mit ber ©rtêbigung biefes ©efebäftes nicht
3ugemartet merben tonnte. Der neue 8ins=
fuß beträgt 3,5 Srosent. gür bie 2tufbrin=
gung ber neuen 21nteibegelber haben fich
bie Saufoerbänbe, mit beiteil bie Stegte»

cung giiblung nahm, bérpfticbtêt. Die übrf»
gen 2tnteibensbebingungen finb oorteif»
baft; bie fRücf3ahturig bat oom 3ät)re 1943
bis 1962 in 20 2lnriuitäten 3U erfolgen,

Stach ber Disfuffion, in melcher ber
3ungbauer 2tnlifer unb ber greigetbter
Schmars betonten, baß ein noch niebri»
gerer Sinsfuß möglich fein fottte, mürbe
bem Sefcblußentmurf mit großer Mehrheit
augeftimmt. ©s mürben noch 3 3nterpetta=
tionen betr. Ueberaeitbemiüigung, Mitch=
Preiserhöhung unb Serteilung bes 2tbmer=
tungsgeminnes entgegengenommen unb
bann Sißung unb Seffion gefcbtoffen.

D o b e s f ä 11 e. 2fm 10. 3anuar ftarb
im Semmeribobenbab bie ättefte ©emein»
bebürgerin oon Schangnau, grau ©lifa»
betb ©erber, im 2ttter oon 86 3abren.
©nbe ber 70er 3abre übernahm fie mit
ihrem ©atten Samuel ©erber bas Sem»
meribobenbab, bas fie balb au bober Stüte
brachten. 2Its 1904 ihr ©atte ftarb, führte
fie ben Setrieb altein meiter. Sie mar eine
roobttätige grau, bie überalt, mo es SRot

tat, mit Stat unb Dat bereit ftanb,

2lm Steujabrstage ftettte in 2Batten»
mot ber fianbjäger feft, baß ber fchon
mehrmals megen Mitberns oorbeftrafte
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den höheren Ausgaben partizipieren
hauptsächlich die Kantone: Bern, Basel-
stadt, Thurgau, Graubünden, Uri und
Tessin.

Der La n d e s i n d e x für die Kosten der
Lebenshaltung hat sich im Dezem-
her nicht verändert und steht nach wie
vor auf 132.0. Der Großhandelsindex
stand Ende Dezember auf 106.8 und hat
sich seit Jahresfrist um 16 erhöht.

Der Große Stadtrat von Luzern
beantragt der Einwohnergemeinde die
Durchführung von Notstandsarbeiten im
Betrage von annähernd 2 Millionen Fran-
ken.

Die Luzerner Behörde ist einer großen
Steuerhinterziehung auf die Spur gekom-
men. Für den Fiskus ergibt sich eine Nach-
steuer von einer halben Million Franken,
von dieser fallen 200 000 Fr. auf die Stadt
und 300 000 Fr. auf den Kanton, der nun
damit sein Budget ausgleichen kann.

In der Gemeinde Engelberg (Ob-
walden) wurden im November keine Ehen
geschlossen und weder Geburt noch Sterbe-
fälle registriert.

In Wil fand ein Knecht beim Fällen
eines Baumes ein verschlossenes Kästchen
das für 600 Fr. Goldmünzen, alte Silber-
münzen und vermoderte Banknoten im
Wert von einigen tausend Fr. enthielt.
Wie aus einem Notizbuche ersichtlich ist,
gehörte das Geld einem Mann, der vor
einigen Iahren tödlich verunglückte, wes-
halb auch das Geld bis heute unentdeckt
blieb.

Für die im März zu besetzende Stelle
eines Park- und Tierwärters im Natur-
Tierpark G old au haben sich 300 Bewer-
ber gemeldet. Gewählt wurde Georg
Mächler aus dem Wäggital.

Der Waadtländische Staats-
rat hat über die Gemeinde Vevey die
Zwangsverwaltung ausgesprochen. An die
Stelle des abgesetzten Gemeinderates tritt
ein Verwaltungsausschuß.

wurde tVloiàA, ii. luuuur 19Z7, uts urcdi^er Vollrsbruucii in äsn Völkern iVkistsrwuuAen,
várwuu^eu uud dZeuuwil bs^nn^en. ver ,Meit1i-8onàz; ist ein Bruucii 2ur vrinne-

runx nn âns wààkte àktreten der Seewierinnen in der weiten Villinsr^er Sàiuàt nrn

2Z. lull 1712. In site Snlàtennnikorni gekleidet, rniì ^esclinltertein (Zewelir oder vreseli-
klsssel kieken die Seewler iVleitli durâ die värker. Berittene üuuxtleuts weibliciien (Ze-

scbleclits nnd tàitli-luradoureu er^àen den dnnten ^UA. iVtit diesern sàôueu Bruucli wol-
len die Seewierinnsn ds^euAen, dass sie 2ur Stelle sind, WLUU die ^Innner in ICrie^suot

xeràn sollten. Unser Bild -ei^t: Berittene weibliclie ldnnxtlente in kistoriselieu Blostàsu
nus der Zeit der VillrnerAer lCrie^e.

Im Einverständnis mit dem Regie-
rungsrat hat der G r o ß r a t s p r ä si -

dent eine außerordentliche Wintersession
des Großen Rates auf den 12. Januar
angesetzt.

Zum neuen Staatsarchivar des Kantons
Bern wurde Herr Dr. Rudolf Fischer, Bern
gewählt. Der Gewählte war bis jetzt Lei-
ter der schweizerischen Militärbibliothek.

Wiedergewählt wurden in die Inselkor-
poration: Dr. Ernst Baumann, Chefarzt
des Bezirksspitals in Langenthal; K. D. F.
v. Fischer, Altburgerratspräsident in Bern;
Dr. Anton Fonio, Arzt in Langnau: Dr.
Ed. Freimüller, städt. Polizeidirektor in
Bern: Prof. Dr. Hans Guggisberg, Direk-
tor des kant. Frauenspitals in Bern: Hans
Itten, Abteilungschef der SBB., Bern:
Dr. Friedr. Lehmann, Arzt in Lyß: Viktor
Mandelert, Arzt in Pruntrut: Dr. Henri
Moutett, Regierungsrat, Bern: Dr. A.
Rudolf, Regierungsrat, Bern (beide von
Amtes wegen): Arnold Seematter, Regie-
rungsrat, Bern: Rudolf Schmutz, Natio-

nalrat, Oberbalm; Konrad von steiger,
Altkantonsbaumeister in Bern: Dr. A.
Wander, Fabrikdirektor in Wabern, üüd
neu Maurice Iacot, Gerichtspräsident in
Eourtelary, an Stelle von Dr. I. Eguet,
Arzt in Corgêmont, dessen Rücktritt unter
Verdankung der geleisteten Dienste geneb-
migt wird.

Ingenieur Max Goldschmid in Bern er-
hielt unter Verdankung der geleisteten
Dienste die nachgesuchte Entlassung als
Oberingenieurs dès II. Kreises.

Die Kantonale Landwirtschaftsdirektion
hat die kantonale Zentralstelle für den
Obstbau in Oeschberg-Koppigen Mit der
Organisation, Ueberwachung und Leitung
der Maßnahmen für die Umstellung
des Obstbaues betraut. Im Kanton
Bern sind demnach vorgesehen Baumpfle-
ge- und Säuberungsaktionen, wobei die
Baumdesitzer selbst die Kosten für die
Baumwärter zu tragen haben, und ferner
Umpfropfaktionen, an deren Kosten 60
Prozent vergütet werden können. Die
Landwirtschaftsdirektion ladet die Land-
wirte ein, in den Wintermonaten minder-
wertige Bäume und eigentliche Baumrui-
nen restlos zu entfernen.

Im November ereigneten sich im Kan-
ton 47 Brandfälle, mit einem Ge-
samtgebäudeschaden von Fr. 142 370. Be-
troffen wurden 66 Gebäude in 33 Gemein-
den.

Der Große Rat behandelte in der
einzigen Sitzung seiner außerordentlichen
Session am 12. Januar die „Aufnahme
einer Konversionsanleihe" von 26 Mill.
Franken. Die Vorlage betrifft die Konver-
fion einer im Jahre 1923 zu 4,6 A> aufge-
nommenen Anleihe, deren Kündigung auf
den 1. Mai 1937 erfolgen kann. Nachdem

nun seit der Abwertung eine fehlbare
Zinssenkung eingetreten ist, möchte auch

der Staat Bern voll dieser Verbilligung
des Zinssatzes, die eine jährliche Einspa-
rung von ungefähr 200 000 Franken Min-
gen dürfte, Gebrauch machen. Das aste
Anleihen muß AUf döü 1. Mâj gekündsgs
werden, und die Kündigung hat bereits
im Januar.zu (erfolgen, wêshalb dèNtì àuch
mit der Erledigung dieses Geschäftes nicht
zugewartet werden konnte. Der neue Zins-
suß beträgt 3,6 Prozent. Für die Aufbrin-
gung der neuen Anleihegelder haben sich

die Vankverbände, mit denen die Regie-
cung Fühlung nahm, verpflichtet. Die übrj-
gen Anleihensbedingungen sind vorteil-
haft; die Rückzahlung hat vom Itchre 1943
bis 1962 in 2V Annuitäten zu erfolgen.

Nach der Diskussion, in welcher der
Iungbauer Anliker und der Freigeldler
Schwarz betonten, daß ein noch niedri-
gerer Zinsfuß möglich sein sollte, wurde
dem Veschlußentwurf mit großer Mehrheit
zugestimmt. Es wurden noch 3 Interpella-
tionen betr. Ueberzeitbewilligung, Milch-
Preiserhöhung und Verteilung des Abwer-
tungsgewinnes entgegengenommen und
dann Sitzung und Session geschlossen.

Todesfälle. Am 1V. Januar starb
im Kemmeribodenbad die älteste Gemein-
debürgerin von Schangnau, Frau Elisa-
beth Gerber, im Alter von 86 Iahren.
Ende der 70er Jahre übernahm sie mit
ihrem Gatten Samuel Gerber das Kem-
meribodenbad, das sie bald zu hoher Blüte
brachten. Als 1904 ihr Gatte starb, führte
sie den Betrieb allein weiter. Sie war eine
wohltätige Frau, die überall, wo es Not
tat, mit Rat und Tat bereit stand.

Am Neujahrstage stellte in Watten-
wyl der Landjäger fest, daß der schon
mehrmals wegen Wilderns vorbestrafte



Nr. J

Malermeifter 3afob Menai im Ülucffacf
frifcfjes SRebgaißfleifcb botte. 3n ber ba=

rauffolgenben fftacbt erfcboß fid) Menai auf
ber ßanbftraße.

3n ß a n g n a u tourbe am fReujabrs»
tage um bie SDÎittagsseit ein Meteor be»

obacbtet, bas einer fitbernen Mget glich,
über ben 2Balb unb über ben Sösacfer
flog unb über Mittel=2lltenei erlofrfj. Sas
gleiche Shänomen mürbe übrigens auch
über 3ntertafen beobachtet, mo es bie
Sarbe eines eleftrifchen ©lühlichtes batte.

^ Frite PFii£ÄricÄ-i?<zrtec^i

gewesener Metzgermeister und Wirt
zum Simmentalerhof in Thun.

Nach langer, mit grosser Geduld ertragener
Krankheit verstarb in Thun am 3. Oktober
1936, im Alter von 65 Jahren Fritz Wüthrich,
Metzgermeister und Wirt zum „Simmentaler-
hof eines sanften Todes.

Mit diesem währschaften Meister eines kern-
haften Handwerkertums ist ein Bürger aus
dem Bild der heimeligen Aarestadt geschie-
den, der mit ihr und ihrer Bevölkerung seit
einer langen Reihe von Jahren eng verwachsen
war. Für alle seine Kunden hatte er ein frohes
munteres Wort, und sein gesundes, kräftiges
Wesen wirkte belebend auf seine Umgebung.
Früh morgens war er immer der erste auf dem
Posten, und eröffnete den arbeitsreichen Tag
mit einem zuversichtlichen, freundlichen Gruss.

Fritz Wüthrich wurde am 5. September 1872
in der Gemeinde Trub geboren. Er war der
älteste Sohn einer Küherfamilie, die im
Napfgebiet die Alp „Imiboden" besass. Im
Jahr 1878 erwarb sich der Vater den Thal-
acker im Hohmaad bei Thun, wo sich die
Familie Wüthrich niederliess und Fritz seine

ogendzeit verbrachte. Hier besuchte er das
Thuner Progymnasium mit gutem Erfolg.

Nach der Schulzeit wurde der Knabe nach
Chexbres zu einem Landwirt geschickt, wo er
die französische Sprache erlernen sollte. Zum
Bauern aber hatte Fritz, dem für später die
Uebernahme des elterlichen Gutes zugedacht

war, keine rechte Lust. Zufällig machte er bei
einem Besuche in Vevey die Bekanntschaft
eines Metzgers, der ihn auf sein Ansuchen als

Lehrling einstellte. Nach anderthalbjähriger
Lehrzeit kehrte er zu seinen Eltern zurück,
die von seinem Berufswechsel keine Ahnung
hatten, sich mit der vollendeten Tatsache aber

gerne abfanden. Als Metzgerbursche begab
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sich Fritz Wüthrich auf die Wanderschaft,
zuerst in der Schweiz herum, dann nach dem
Elsass, arbeitete in Strassburg und Metz und
mit besonderem Interesse in Nancy und Paris
und andern französischen Städten. Erst 1899
kehrte er als Geselle, der sich überall wohl um-
gesehen hatte, nach Thun zurück und übernahm
hier eine kleine Metzgerei in der Haupt-
gasse (in der heutigen Milchhandlung Frey).
Nachdem er sich 1900 mit seiner treuen und
von ihm in allen Lebenslagen hochgeschätzten
Gattin Elise Bärtschi vermählt hatte, kam er
1901 als Pächter auf den „Simmentalerhof",
den er 1904 von der Aktienbrauerei Feller
kaufte und hier die Grundlage schuf zu sei-
ner im ganzen Bernbiet und weit darüber
hinaus bekannten Wirtschaft und Metzgerei.

In den Jahren 1927/28 baute er seinen
Besitz an der Mühlebrücke im Bälliz zu einem
modern eingerichteten, architektonisch vornehm
wirkenden Gast- und Geschäftshaus aus, das
ihm und seinem Geschlecht zur Ehre und der
Stadt zur Zierde gereicht. 1934 trat er vom
Geschäftsbetrieb zurück, den er seinen Söh-
nen überliess. Kein langer Ruhestand war ihm
beschieden, aber noch das Glück grossväter-
licher Freuden.

Fritz Wüthrich war mit besonderen Eigen-
schaffen des Charakters ausgestattet. Seine
Lebens- und Berufsgrundsätze waren streng;
am strengsten war er aber mit sich selbst.
Er verlangte viel von seinen Familienange-
hörigen und seinen Angestellten, aber er war
ein gerechter Arbeitgeber und ein besorgter,
guter Vater und Mann. Er war der Herr des

Hauses, dessen Wille oberstes Gesetz war; aber
er wusste, dass nur ein gerechter und gütiger
Mensch sich auf die Dauer Ansehen und
Autorität erwerben kann und an diese pa-
triarchalische Weisheit hielt er sich. So wird
jeder, der Fritz Wüthrich im Leben kannte,
ihm auch über den Tod hinaus ein achtbares
Andenken bewahren.

5.

Sie Situation am ftäbtifcben 2t r
b e i t s m a r f t bat fich im Seaember mie»
ber oerfcblimmert. ©nbe Seaember toaren
3801 Stellenfuchenbe angemelbet, barun»
ter 92 grauen, ©ut bie fjälfte ber Steilem
lofen, nämlich 1904 geboren bem Sauge»
merbe an. Sei Dtotftanbsarbeiten maren
©nbe Seaember 200 Mann befebäftigt, bei
©emeinbearbeiten 114, in ber Scbreibftu»
be für Stellentofe 12, bei ben fftotftanbs»
aftionen für ïeçbnifer 15 unb für Kauf»
teute 56, im freimütigen 2trbeitsbienft 39
unb in Mrfen aur beruflieben görberung
2trbeitstofer 64. Zufammen 500 Mann.
3115 maren gegen SXrbeitslofigfeit oerfi»
ebert unb 2007 beaogen bie llnterftütjung.
Sie Mifenunterftüfeung mürbe an 905

Sürger ausgerichtet.
Ser ©emeinberat oeröffentliebte bie auf

Steujabr in Straft getretene Serorbnung
über bie 2Iusriebtung oon ©emeinbebei»
trägen für außerorbentlicbe Umbau»
unb Utenooationsarbeiten. Sie
©efuebe um finanaielle Unterftüfeung finb
bis 10. gebruar einaureieben. ©s banbelt
fich babei meift um fanierungsbebürftige
Sßobramgen, fcfjabbaft gemorbene, aber
im übrigen febr mertoolle gaffaben, be»

fonbers in ber 2tltftabt, unb au enge ßau»
ben. Umfaffenbe Serbefferungen liegen
bier fomobl im öffentlichen, als auch im
prioaten 3ntereffe.
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©s mirb bei biefen Sftenooationsarbei»
ten oorausficbtlicb mit folgenben Seiträ»
gen unb ^Rabatten gerechnet merben tön»
nen: Minimum 15 Sroaent (Sunbesbei»
trag 8 Sroaent, ©emeinbe» unb Santons»
beitrag 10 Sroaent, ffanbmerferrabatte
12 IRroaent).

Sie fcbulpfticbtigen Mtber ber Stabt
entfallen folgenberma&en auf bie 11
S ci) u 11 r e i f e : Ser größte Schulfreie
ift bie ßänggaffe mit 1371 Mibern. Sann
fommt ber Sulgenbacb mit 1059, hierauf
ber Sreitenrain mit 956 Stinbern. Ober»
bottigen unb Sümplia haben aufammen
830 Scbulfinber, bae Mcbenfetb beren 712,
bie Srunmnatte 699 unb bie Scboßbalbe
587 Miber. Sie innere Stabt, bie ßor»
raine unb bie Matte finb bie fleinften
Scbulfreife; bie Matte aäblte au Seginn
bee Scbuljabree 1936 bloß 269 Mtber.
©ine Zunahme haben in ben lebten 3ab»
ren bie Scbulfreife Sreitenrain unb Sreit»
felb erfahren.

Sie Seftion Sern ber ©efellfcbaft febmei»
aerifeber Malerinnen, Silbbauerinnen unb
Mnftgemerblerinnen ftellte bem 2Irbeite=
bilbungsausfebuß Sern eine 2Inaabl Sil»
ber, 2lguareEe, Zeichnungen unb Utabie»

rungen aur Serfügung, um fie unter bie
2Irbeitelofen, bie 3ntereffe für fünftleri»
feben UBanbfcbmucf haben, au oerteilen.

Ser Sorftanb bes Serfebrsoereins ber
Stabt Sern bat aus einer großen 2tnaabt
oon Semerbern als Utacbfolger bes aurücf»
tretenben fjerrn 21. Stäuble aum Sireftor
bes offiaiellen Serfebrsbureaus ber Stabt
Sern, fferrn bans Such Ii, oon 3to»
tbenbrunnen, Scbriftftelter unb Serfebrs»
journatift, gemefener ©befrebaftor bes
„Sport" in Zürich unb ber „Sport=3Hu=
ftrierten" in Safel gemäblt.

2lm 8. 3anuar ftarb fferr ©pmnafialleb*
rer Sr. Omar SBeber. 6r erlitt auf
bem ©ang aum Unterricht einen bferafcblag
unb oerfebieb fura naebbem er in feine
2Bobnung heimgebracht morben mar. Ser
Serftorbene ftanb im 66. 2tltersjabr.

3m 3nnern 2Banfborf, bem berrfcbaftli»
eben Sauerngut bei ber Mferne, ftarb
biefer Sage gelif Schären, gubr»
balter, eine in bäuerlichen Meifen febr be»

fannte Serfönlicbfeit.
2tm 8. 3anuar um 6 Ubr brach in ben

Stallungen bes IRemontenbepots
an ber ©efe MfernenftraBe»Sapiermübte»
ftraBe ein S r a n b aus, ber rafch um fich
griff unb fich innert meniger Minuten auf
ben ganaen Sau ausbehnte. Sie runb 50
Sferbe, bie fich in biefen Ställen befanben,
fonnten, menn auch mit Schmierigfeiten
burch bie Sereiter gerettet merben. Sie
geuerroehr, bie rafch am Slafee mar, ar=
beitete fo ausgeaeichnet, baB nad) einftün»
biger ßöfebarbeit, ber Sranb, ber an ben
großen gutter» unb Stroboorräten reich»
lieh Dtabrung gefunben hatte, faft oöllig
gelöfcht mar. Sranburfache bürfte ein
Mrafehluß gemefen fein.

Spruch
©ine Sühne ift bie 2öelt,

Schicffal führt bie IRegie.

Ob auch ber Sorbang fällt,
©nbet bas Srama nie.

d?r, Z

Malermeister Jakob Küenzi im Rucksack
frisches Rehgaißfleisch hatte. In der da-
rauffolgenden Nacht erschoß sich Küenzi auf
der Landstraße.

In Langnau wurde am Neujahrs-
tage um die Mittagszeit ein Meteor be-
obachtet, das einer silbernen Kugel glich,
über den Wald und über den Bösacker
flog und über Mittel-Altenei erlosch. Das
gleiche Phänomen wurde übrigens auch
über Interlaken beobachtet, wo es die
Farbe eines elektrischen Glühlichtes hatte.

Asweseasr Vlet^ermeister cmd V^irt
-mm 8immeMa1ei-koI à dikum

Kack tarier, mit grosser Leduld ertragener
Krankkeit verstarb in dikun am z. Oktober
i9zâ, im TVIter von 6z Iakren Krit2 Wütkrick,
iVIetz^ermeister und VVirt zum ,,8immeutaler-
kok eines sankten Hodes.

iVlit diesem wäkrsckakteu iVleister eines kern-
kakten Kandwerkertums ist ein Bürger nus
dem Bild der keimetigen Tkarsstadt gesckie-
den, der init ikr und ikrer Bevölkerung seit
einer Innren Heike von Iakren eng verwacksen
war. kür alle seine Kunden katts er ein krokes
inunteres ^Vort, und sein gesundes, kräktiges
^Vessn wirkte belebend auk seine Dmgebung.
krük Morgens war er iininer 6er erste auk dem
kosten, un6 erökknste 6en arbsitsrsicken Tag
rnit einein 2uvsrsiekklicken, kreundlicken (Iruss.

kà Wütkrick wurde nin 5. 8eptember 1872
in 6er (Gemeinde Trüb geboren. Tr war 6er
älteste 8okn einer Kükerkamilie, 6ie iin
Kapkgebiet 6ie TVlp „Imiboden" besass. Irn
lakr 1878 erwarb sich 6er Vnter 6en Tkal-
acker irn Hokmaad kei "Bkun, wo sick die
Vamilie "Wütkrick nie6er1iess un6 Krit2 seine

Abendzeit verkrackte. Hier kesuckte er das
Tkuner ?rogz^mnasium rnit Untern Drkolg.

Kack 6er 8ckul2eit wurde 6er Knabe nack
Lkexbres 2U einein Tandwirt gesckickt, wo er
die Lranzösiscke 8^>racke erlernen sollte, ^um
Bauern aber katte Krit2, dem kür später 6ie
Bekernakme des elterlichen (?utes zu^edackt
war, keine reckte Tust. ^ukällig mackts er bei
einem Besucke in Veve^ die Bekanntsckakt
eines iVletx^ers, der ihn au^ sein Ansuchen als

hehrlinA einstellte, hlach andertkalk^äkri^er
Bekrzek kekrte er zu seinen ältern zurück,
die von seinem Berufswechsel Heine ^.knun^
hatten, sich init der vollendeten "Batsache aher

Aerne ahfanden. ^ls ^Vletz^erkurseke he^ah
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sick ?rit2 ZVütkrick auk 6ie IVandersckakt,
Zuerst in 6er 8ckwà kerum, dann nack 6ein
Blsass, arheitete in 8trasshur^ und iVletz und
mit besonderem Interesse in Kanc^ und Baris
un6 andern kran2ösiscken 8tä6te». Brst 1899
Kekrte er als (Zeselle, 6er sick überall wokl um-
gesellen katte, nack Tkun Zurück und übernakm
kier eins kleine lVlàgerei in 6er Haupt-
gasss (in 6er keutigen Klilckkandlung Trez^).
Kackdem er sick 1900 mit seiner treuen un6
von ilun in allen Behensla^en hochgeschätzten
(?attin Blise Bärtschi vermählt hatte, Harn er
1901 als Bächter auf den „8immentalerhof",
6en er 1904 von 6er TZKtienbrauerei Heller
kaukte nn6 kier 6ie Grundlage sckuk 2u sei-
ner im gaimen lZernbiet un6 weit darüber
kinaus bekannten ^Virtsckalt und Kletterei.

In den lakren 1927/28 baute er seinen
Besitz an der kdüklekrücke im Bälliz zu einem
modern eingerichteten, architektonisch vornehm
wirkenden (5ast- und (Geschäftshaus aus, das
ihm und seinem (Geschlecht zur Bhre und der
8ta6t 2ur Gierde xereickt. I9Z4 trat er vom
(Zesckäktsbetrieb Zurück, den er seinen 8ök-
neu überliess. Kein langer Hukestand war ikm
besckieden, aber nock das Illück ^rossvätcr-
lieber krenden.

Britz ^Vüthrich war mit hesonderen Bigen-
sckalten des Lkarakters ausgestattet. 8eine
Hebens- und Lerulsgrundsàe waren streng;
am strengsten war er aber mit sick selbst.
Hr verlangte viel von seinen kamilienange-
körigen und seinen Angestellten, aber er war
ein gereckter Arbeitgeber und ein besorgter,
guter Vater und lVlann. Lr war 6er Herr des

Hauses, dessen ^Ville oberstes Leset? war; aber
er wusste, dass nur ein gereckter und gütiger
iVIensck sick aul die Dauer iz.nseken und
Autorität erwerben kann und an diese pa-
triarckaliscke ^Veiskeit kielt er sick. 80 wird
jeder, der Krit2 ^Vlltkrick im Deben kannte,
ikm auck über den Hod kinaus ein acktbares
Zudenken hewahren.

s.

WMMW
Die Situation am städtischen Ar-

b e i t s m a r k t hat sich im Dezember wie-
der verschlimmert. Ende Dezember waren
3801 Stellensuchende angemeldet, darun-
ter 92 Frauen. Gut die Hälfte der Stellen-
losen, nämlich 1904 gehören dem Bauge-
werbe an. Bei Notstandsarbeiten waren
Ende Dezember 200 Mann beschäftigt, bei
Gemeindearbeiten 114, in der Schreibstu-
be für Stellenlose 12, bei den Notstands-
aktionen für Techniker 15 und für Kauf-
leute 56, im freiwilligen Arbeitsdienst 39
und in Kursen zur beruflichen Förderung
Arbeitsloser 64. Zusammen 500 Mann.
3115 waren gegen Arbeitslosigkeit versi-
chert und 2007 bezogen die Unterstützung.
Die Krisenunterstützung wurde an 905

Bürger ausgerichtet.
Der Gemeinderat veröffentlichte die auf

Neujahr in Kraft getretene Verordnung
über die Ausrichtung von Gemeindebei-
trägen für außerordentliche Umbau-
und Renovationsarbeiten. Die
Gesuche um finanzielle Unterstützung sind
bis 10. Februar einzureichen. Es handelt
sich dabei meist um sanierungsbedürftige
Wohnungen, schadhaft gewordene, aber
im übrigen sehr wertvolle Fassaden, be-
sonders in der Altstadt, und zu enge Lau-
den. Umfassende Verbesserungen liegen
hier sowohl im öffentlichen, als auch im
privaten Interesse.

7l

Es wird bei diesen Renovationsarbei-
ten voraussichtlich mit folgenden Beiträ-
gen und Rabatten gerechnet werden kön-
nen: Minimum 15 Prozent (Bundesbei-
trag 8 Prozent, Gemeinde- und Kantons-
beitrag 10 Prozent, Handwerkerrabatte
12 Prozent).

Die schulpflichtigen Kinder der Stadt
entfallen folgendermaßen auf die 11

Schulkreise: Der größte Schulkreis
ist die Länggasse mit 1371 Kindern. Dann
kommt der Sulgenbach mit 1059, hierauf
der Breitenrain mit 956 Kindern. Ober-
bottigen und Bümpliz haben zusammen
830 Schulkinder, das Kirchenfeld deren 712,
die Brunnmatte 699 und die Schoßhalde
587 Kinder. Die innere Stadt, die Lor-
raine und die Matte sind die kleinsten
Schulkreise: die Matte zählte zu Beginn
des Schuljahres 1936 bloß 269 Kinder.
Eine Zunahme haben in den letzten Iah-
ren die Schulkreise Breitenrain und Breit-
feld erfahren.

Die Sektion Bern der Gesellschaft schwei-
zerischer Malerinnen, Bildhauerinnen und
Kunstgewerblerinnen stellte dem Arbeits-
bildungsausschuß Bern eine Anzahl Bil-
der, Aquarelle, Zeichnungen und Radie-
rungen zur Verfügung, um sie unter die
Arbeitslosen, die Interesse für künstleri-
schen Wandschmuck haben, zu verteilen.

Der Vorstand des Verkehrsvereins der
Stadt Bern hat aus einer großen Anzahl
von Bewerbern als Nachfolger des zurück-
tretenden Herrn A. Stäubte zum Direktor
des offiziellen Verkehrsbureaus der Stadt
Bern, Herrn Hans B uchli, von Ro-
thenbrunnen, Schriftsteller und Verkehrs-
journalist, gewesener Chefredaktor des
„Sport" in Zürich und der „Sport-Illu-
fixierten" in Basel gewählt.

Am 8. Januar starb Herr Gymnasialleh-
rer Dr. Omar Weber. Er erlitt auf
dem Gang zum Unterricht einen Herzschlag
und verschied kurz nachdem er in seine
Wohnung heimgebracht worden war. Der
Verstorbene stand im 66. Altersjahr.

Im Innern Wankdorf, dem herrschaftli-
chen Bauerngut bei der Kaserne, starb
dieser Tage Felix Schären, Fuhr-
Halter, eine in bäuerlichen Kreisen sehr be-
kannte Persönlichkeit.

Am 8. Januar um 6 Uhr brach in den
Stallungen des Remontendepots
an der Ecke Kasernenstraße-Papiermühle-
straße ein Brand aus, der rasch um sich

griff und sich innert weniger Minuten auf
den ganzen Bau ausdehnte. Die rund 50
Pferde, die sich m diesen Ställen befanden,
konnten, wenn auch mit Schwierigkeiten
durch die Bereiter gerettet werden. Die
Feuerwehr, die rasch am Platze war, ar-
beitete so ausgezeichnet, daß nach einstün-
diger Löscharbeit, der Brand, der an den
großen Futter- und Strohvorräten reich-
lich Nahrung gefunden hatte, fast völlig
gelöscht war. Brandursache dürfte ein
Kurzschluß gewesen sein.

8szriicä

Eine Bühne ist die Welt,
Schicksal führt die Regie.

Ob auch der Vorhang fällt,
Endet das Drama nie.
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